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14 Diakone, Gemeinde- und Sozial-
pädagoginnen der Nordkirche und 
zwei aus dem Erzbistum Hamburg  
sind seit April 2021 berufsbeglei-
tend weitergebildet worden: für die 
Seelsorge speziell an jungen Men-
schen. Am 26. Oktober in Güstrow 
bekommen sie ihre Zertifikate. Sy-
bille Marx hat mit einem der drei 
Kursleitenden, dem Pastor und und 
Transaktionsanalytiker Matthias 
Selke vom Pädagogisch-Theologi-
schen Institut der Nordkirche (PTI), 
über den Kurs gesprochen.

Herr Selke, warum braucht es 
spezielle Seelsorger für Jugendli-
che in den Gemeinden, man könn-
te ja auch denken: Für Seelsorge 
sind die Pastoren da?
Matthias Selke: Die kirchliche Seel-
sorgeausbildung hat zumeist den 
Erwachsenen im Blick. Jugendliche 
und junge Erwachsene nehmen 
Seelsorge aber eher zwischen Tür 
und Angel in Anspruch – bei der 
Autofahrt, beim gemeinsamen Ge-
stalten von Aktionen oder auf Frei-
zeiten. Auf einmal kommt etwas 
hoch, auf einmal merkt man als 
Zuhörer, als Zuhörerin, da will je-
mand Aufmerksamkeit. Und eben 
dafür wollen wir sensibilisieren: 
dass in der Arbeit mit jungen Men-
schen jederzeit so ein Raum aufge-
hen kann, ob in Präsenz, per E-Mail, 
am Telefon oder im Chat. 

Was lässt sich denn zwischen Tür 
und Angel lösen?
Wenn ich als Seelsorger merke: Hier 
will sich mir jemand anvertrauen, 
dann ist das Wichtigste erst mal, 
dass ich ihm signalisiere: Ich bin 
ganz für dich da. Ich gebe dir den 
Schutzraum, den du brauchst, da-
mit du erzählen kannst, was dich 
bewegt. Man geht also in Resonanz 
miteinander und allein das ist meist 
schon eine wunderbare Erfahrung! 
So ein Gespräch kann kurzfristig 
Entlastung bieten, aber auch der 
Auftakt sein für weitere Gespräche 
an einem anderen Ort.     

Wer hat an dem Kurs teilgenom-
men und wie ist es den Teilneh-
menden ergangen?
Die 14 Teilnehmenden sind Diako-
ne, Gemeinde- und Sozialpädago-
ginnen aus Kirchengemeinden und 
übergemeindlichen Einrichtungen. 
Sie haben sich in acht Modulen an 
je drei Tagen mit !emen wie Bezie-
hungsgeschehen, Krisen, Umgang 
mit Gefühlen, Spiritualität und Prä-
vention beschäftigt. Die Chatseel-
sorge war für viele ganz neu und 
wichtig. Ein hoher Zugewinn war 

auch, mit anderen über eigene Seel-
sorgegespräche zu re"ektieren, sich 
klar zu werden: Wie bin ich eigent-
lich als Seelsorger, als Seelsorgerin, 
was gelingt mir da gut und wo muss 
ich vielleicht mal hinschauen? Zu-
sammen mit dem systemischen 
Ansatz in der Beratung und der 
hohen Bereitschaft, sich voreinan-
der zu ö#nen, waren die Tage sehr 
intensiv.    
 
Vor dem Kurs hatten die Teilneh-
menden einen Grundkurs in 
„Transaktionsanalyse“ am PTI zu 
belegen. Warum gerade den?
Die Transaktionsanalyse, die aus 
der klassischen Psychoanalyse er-
wachsen ist, bietet sehr praxistaug-
liche Ansätze und Modelle für die 
Frage: Wie gelingt Beziehung zu mir 
selbst, zu anderen und in der Grup-
pe? Nützlich ist zum Beispiel die 
Unterscheidung von verschiedenen 
Ich-Zuständen. Oder von Grund-
einstellungen zu mir, zum Nächs-
ten, zur Welt,  wie der Haltung „Ich 
bin okay, du bist okay“. Solche An-
sätze aus der Transaktionsanalyse 
haben wir mit den Teilnehmenden 
im Blick auf die Seelsorge ange-
schaut und re"ektiert. 

Was können die Teilnehmenden 
jetzt nach dem Ausbildungskurs, 
was sie vorher nicht konnten?
Sie haben eine größere Sicherheit 
im Blick auf seelsorgerliche Kompe-
tenzen, die sie vorher schon hatten, 
das wurde sehr deutlich. Sie sind 

sensibilisiert für die Vielfalt von 
seelsorglichen Anliegen. Und sie 
haben eine noch größere Bereit-
schaft, seelsorglichen Gesprächen 
entgegenzugehen, dafür o#en zu 
sein.

Nach zwei Jahren voller Pande-
mieauflagen kämpfen ja mehr 
Jugendliche als vorher mit De-
pressionen, Ängsten, Essstörun-
gen oder Motivationsschwierigkei-
ten. Wie können die neuen Ju-
gendseelsorger und –Seelsorge-
rinnen da helfen? 
Die seelsorgliche Arbeit ist gerade 
jetzt eminent wichtig: Junge Men-
schen erleben durch die Pandemie 
Einschränkungen, die Spuren hin-
terlassen haben. Zudem sind sie mit 
vielfältigen Krisen konfrontiert. All 
das füllt zusätzlich ihren Lebens-
rucksack. Das spüren die Haupt-
amtlichen, die mit ihnen arbeiten. 

Seelsorgerlich zu reagieren, heißt 
da, sensibel und mitfühlend auf die 
!emen der jungen Menschen ein-
zugehen, ihnen Raum zu geben, 
ihre Ressourcen zu stärken. 
Zur seelsorglichen Quali$zierung 
gehört auch, dass ich um meine 
Grenzen weiß und Jugendliche bei 
Bedarf ermutige,  therapeutische 
Begleitung in Anspruch zu nehmen.  

Wie zuversichtlich sind Sie, dass 
sich für einen zweiten Kurs genü-
gend Interessierte anmelden? 15 
könnten ja teilnehmen?
Erstmal werden wir als Kursleitung 
vom PTI und von der Jungen Nord-
kirche den Kurs gemeinsam mit den 
Teilnehmenden und auch für uns 
evaluieren. Danach liegen Gesprä-
che mit den Leitenden der Haupt-
bereiche an, um zu schauen, ob und 
in welcher Form eine Fortsetzung 
erfolgen kann und soll. Dass es 
einen fortlaufenden Bedarf an Seel-
sorge unter Jugendlichen gibt, wur-
de während des Quali$zierungskur-
ses sehr deutlich. Und es ist jetzt 
etwas Gutes in die Welt gekommen. 
Wie viele Interessenten sich für 
einen zweiten Kurs anmelden wür-
den, weiß ich zur Zeit nicht, das 
hängt von vielen Faktoren ab. Aber 
ich bin zuversichtlich, dass es einen 
zweiten Kurs geben wird. 

 O Mehr Informationen zu den ver-
anstaltenden Institutionen gibt‘s on-
line auf  www.junge-nordkirche.de 
und www.pti.nordkirche.de

„Ich bin ganz für Dich da“
Die Nordkirche hat erste Hauptamtliche für die Seelsorge an jungen Leuten ausgebildet

Tiefergehende 
Gespräche mit 
Jugendlichen 
ergeben sich 
oft nebenbei 
(Symbolbild vom 
evangelischen 
Jugendcamp MV 
„Fette Weide in 
Tempzin). 
Um darauf 
vorzubereiten, 
haben die Junge 
Nordkirche und 
das PTI erstmals 
einen speziellen 
Kurs zur 
Jugendseelsorge 
angeboten.Fo
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Matthias Selke war lange Pastor, heute 
arbeitet er am PTI in Ludwiglust.

Sie wollen helfen oder haben Fragen?  Unser Leserservice freut sich auf Sie: 0431 - 55 77 99 |  leserservice@evangelische-zeitung.de

Gemeinsam können wir es schaffen!

Unser Leserservice freut sich auf Sie: 0431 - 55 77 99 | leserservice@evangelische-zeitung.deleserservice@evangelische-zeitung.deleserservice@evangelische-zeitung.de| leserservice@evangelische-zeitung.deleserservice@evangelische-zeitung.de| leserservice@evangelische-zeitung.de

Wir wollen, dass sich ALLE die Evangelische Kirchenzeitung leisten können – 
AUCH unsere Mitmenschen mit kleinem Einkommen. 

Helfen Sie anderen mit einem SOLI-ABO
Mit nur 2,50 €/Monat (zu Ihrem bestehenden Kirchenzeitungs-Abo) helfen Sie anderen, 
die Zeitung weiter zu beziehen, die sie sich zum regulären Preis nicht leisten können. 

ANZEIGE

Er ist der Nestor und Förderer der 
niederdeutschen Sprache weit 
über seine hannoversche Landes-
kirche hinaus: Heinrich Kröger aus 
Soltau. Am 15. Oktober wurde der 
Pastor i.R. 90 Jahre alt. 

Sein Engagement für die niederdeut-
sche Sprache in der Kirche ist beein-
druckend. Schon während seines 
Dienstes als Gemeindepastor in Sol-
tau von 1959 bis 1994 hat sich Hein-
rich Kröger nicht nur ganz praktisch 
um die P"ege des Plattdeutschen in 
der Kirche verdient gemacht, son-
dern sich auch wissenschaftlich da-
mit beschäftigt. 

Als langjähriger Vorsitzender der 
„Arbeitsgemeinschaft plattdeut-
scher Pastoren in Niedersachsen“ 
hatte er schon früh den Kontakt zu 
der Kollegenschaft nördlich und öst-
lich der Elbe gesucht. So ist es ihm zu 
verdanken, dass gleich nach dem 
Fall der Mauer die neue, ganz Nord-
deutschland übergreifende Platt-
form „Plattdüütsch in de Kark“ ge-
scha#en wurde. So gratulierte nun 
auch Pastor i.R. Karl-Heinz Sadewas-
ser für den „pommersch Arbeits-
kring Plattdüütsch in de Kirch“ und 
schrieb unter anderem:

„Du hest prädigt, de Bibel ver-
klort, veele Artikel tau Papier bröcht 
un dicke Bäuker schräben – up platt-
düütsch (...) Du hest uns oftsmols 
besöcht (...) Un denn wiern wi so 
wiet, dat wi 1986 eenen eigen Kring 
för ‚Plattdüütsch in de Kirch‘ in Pom-
mern inrichten künn’. (...) Du hest uk 
dat Barther Bibelhus mit sien platt-
düütsch Bibel von 1588 mit in gang 
schoben un lang Tied Di dorför in-
sett.  Un dat wi Plattdüütschen in de 
pommersch Kirch nich för uns alleen 
blieben sülln, wier Di wichtig. Dor-
üm hest Du de Plattform ‚Platt-
düütsch in de Kark‘ in’t Läben ropen  
Dorüm gew dat denn Johr för Johr 
een Vier-Länner-Drapen von all de 
Plattdüütschen ut de Kirchen in 
Norddütschland. För all dat danken 
wi Di von Harten.“  EZ/kiz

Ein Nestor des 
Plattdüütschen

Fo
to

: p
riv

at

Heinrich Kröger feierte seinen 90. 
Geburtstag.


